
Entwurf einer Militär-Organisation der schweiz.
Eidgenossenschaft

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 15=35 (1869)

Heft 8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-94248

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94248


- 64 -
Swcitev Operation« SBiebevboIungäfuvä füv ftanjöftfd) fpvectyenbe

Slerjte »om 26. Suli bi« 7. Sluguft in Sevn.

©anilätättivä für bcutfcty fpvedjenbc Slerjte »om 23. Sluguft bi«

11. ©eptember in Sujern.

©anitätäfur« füv beutfd) fv»vedjcnbc Ävanfenwävtcv unb gvatev

»om 5. bi« 24» Slpvil in Süvidj.

©anitätsfur« für beutfd) fpvedjenbc Slmbulancen»Äcmmiffäte,
Ävanfenwävtcv unb gvatev »om 26. Slpvil bi« 14. SRat tn 3üvid).

©anitätäfuvä füv beutfd) fpvectyenbe Äranfenwävter unb gtatet
»om 19. 3uH bi« 7. Sluguft in Süvidj.

©anitätäfuv« füv bcutfcty fpvectyenbe Äranfenwärter unb grater

»om 24. SRai bi« 12. Suni in Sujem.

©anitätsfur« für franjöftfd) fpvedjenbc gvatev »om 14. Sunt bis

3. Suti in Sujern.

©anitätsfuvs füt bcutfcty fpvedjenbc gvatev unb Ävanfenwävtev

oom 23. Sluguft bi« 11. ©cptembcv in Sujevn.

©anitätsfuvs füv franjöftfd) fprcdjcitbe Äranfenwärter unb grater

»om 19. Suti bis 7. Sluguft in Sem.

xxi. 5Beterinär=9lfDtrantenfdjule.
Sem 16. Sluguft bis 4. ©eptembet in Styun.

xxii. 2)iBirtoit§=3ufarameujitfl.

4Sfb- Sattevie Str. 13, gveibuvg,

4Sfb. 23, SBaabt,

©uibenfompagnie Stv. 7, ©enf,

Stagenctfompagnie Str. 15, 17, SBaabt,

©ttyatffdjüfeenfomp. Stt. 3, 8, 10, 30, SBaabt,

SnfantcvicbataiUon Stv. 20, ©enf,

„ 23, Steuenbuvg,

„ 39, gveibuvg,

„ 46, 70, SBaabt,

„ 69, Sem,

»cm 7. bl«
16. ©ept.
in Steve.

©nttourf einer Ätlitör-Örgantfattim btx
fa)xnti). <ßtofleno|Tien|"cj)aft.

(govtfefeitng.)

Sei bev Slvtillevie fdjlägt bev ©ntwurf eine Sermctyvung »ov.

Statty bev Drganifation oon 1851 betrug bie Satyl ber ©cfttyüfee

bet bekannten Satterien unb bet ©cbivgSavtltletie 226 ©tütfe

obet eitca 1,9 ©efetyüfe auf 1000 SRann Snfanterie, ©ctyüfeen

unb ÄaoaUerie, biefe ju 120,000 SRann betcdjnct.

Sutdj bie Setftätfung bet ftütyem 9 fdjwcten Satterien ju
4 ©efdjüfeen um je 2 ©cfttyüfee wutbe obige Satyl auf ein etwas

günftigcteS Settyältnip gebtaetyt; butdj ben SunbeSbefdjlup »om

21. Suni 1867 entftanb ein fevncvct Suwactys »on 18 ©efdjüfeen,

inbem an bie ©teile bei 4 Stafctenbattetien 3 gejogene 4Sfünbet«

Sattetien mit je feetys ©efdjüfeen traten. Sabuvdj evtyötyte fttty

bev Seftanb bev gelbavtiltcvic auf
30 Sattevien 4 Sfb. 180 ©efdjüfee

11 „ 8 Sfb. 66
4 ©ebivgsb. 4 Sfb- 16

Sufammen 262 ©efdjüfee

obet 2,2 auf 1000 SRann.

Sap biefeS Settyältnip fetyon bem jefeigen Seftanb beS SunbeS«

tyeeteS gegenübet ein ju fleincs ift, wuvbe fdjon metyvfadj bav«

gettyan. Sn ben neueften gelbjügen fütyvtcn bie Jpeeve 3—31/«

©efttyüfee auf 1000 S)tann Snfanterie unb ÄaoaUerie mit ftdj.

SBitb nun abet bas »fjeev naety bem ©ntwuvfe auf eine ©tätfe

»on 160,000 SRann an 3nfantevic unb ©djüfeen gebtaetyt, fo

mup ganj felbftoetftänblfd) autty eine Setmetytung bev gelbavtil«
levie ftattfinben, welctye wiv auf 7 Sattevien beantragen unb jwar
in bev SBeife, bap bie teietyten Sattevicn um 6 unb bie Sldjt«

pfünbev um eine »evmctyvt wevben, fo bap ftd) bann bev ©e«

fammtbeftanb ber Slrtillerie beliefe auf
12 gejogene Sld)tpfünbev«Sattetien,
36 „ Sievpfünber« „
4 ®ebirgsbattcricn 4 Sfb-/

tm ®anjen 52 Sattevien mit 304 ©efdjüfeen, wa« noety ntdjt

einmal 2 auf 1000 SRann auSntadjt. ©omit (ft alfo tvofe biefet

Sctmcbtung baS jefeige Settyältnip (bei beffen Scvcctynung bie

Sanbwcbv attpev Sctvattyt fällt) nittyt einmal cvveidjt.

Saffen wiv autty bei bev Dvganifation bes ©ntwurfe« bie Sanb»

wetyr aupcv Sevcdjnung, fo evgeben 304 ©efdjüfee auf 120,000
SRantt efn Sevtyättnip »on 2,6 ju 1000.

Sn ben 70 4Sfb., wcldjc im Saufe biefe« Satyvc« auf Äoften
bev ©ibgenoffcnfdjaft umgeänbert wovben ftnb unb ben baju ge»

työvenbcn Gaiffon«, ift ba« SRaterial »evtyanbcn, au« wetdjem bie

ncdj fetylenben Sattetien otyne wefcntlittye Äoften ctftettt wetben

fönnen.

Sa« Settyältnip bet ©tgänjung«gcfctyüfee fft biep ju '/« bet

©efdjüfee bev gelbbatterien unb ju 7* fccv ©cfttyüfee bev ©cbivg«»

battevien angefefet.

©« tyatte jwav bie Slvtillcviefommiffton ba« Scvtyältnip »on '/«

aud) für bie gelbbatterien geforbert; allein mit 3unatyme bev Sin»

jatyt bev Sattevicn wädjät audj bie 3atyt bev Stcfcvocgcfctyüfee (»on
46 auf 52); abgefetyen, bap aupcv biefen ©vgänjung«gcfctyüfecn

nod) bie ©cfttyüfee ber 6 im Satyr 1867/68 transferierten Sat»

terien jur SiSpofttion bleiben.

Sei ben befpannten Sattetien getyt bet ©ntwutf »on bet Sot»

attsfefeung aus, bap biefelben nut im SluSjug unb in bet Stefetoc

gebilbet wevben fotten. Sie ©igcnttyümtittyfeit bev SBaffe madjt
eine fovtgefcfetc 3nftvufticn nottywenbig, wctdje in bev Sanbwctyv

nittyt metyt etttycilt wevben fann. SluS ben in bie Sanbwctyv übet»

tvetenben Äanonieven wetben S°ftti»n»f»uioagnicn unb ©tfafeab»

ttycitungcn, unb au« ben Stainfolbaten Satfttainfompagnien unb

gutytwcfenabttyeitungcn gebilbet. SBötytenb, wie fetycn gejefgt,

nad) bem jefeigen ©efefee in ben Äantonen bie Sattevlcn be«

Slu«jugc« unb bev SReferoe in Sejug auf bie SBaffe ftdj nidjt
entfpvectycn obev blop im SluSjug befpannte Sattetien »ottyanben

ftnb, madjt c« ftd) bet ©ntwutf jut Slufgabe, eine ©inttyeilung

ju tteffen, bei weldjct einet jeben Sattevie be« Slu«juge« eine

glcidjc Sattevie bev Stcfcvoe entfpvictyt. Sn biefet SBeife ftnb je

6 Sattetien Stttytpfünbet unb 18 Sattetien Sietofünbet fn jebet

Slbttyeitung »ovgefetyen, im ©anjen alfo 48 Sattevicn.
Um bfefe« Stet ju evvcidjen, mupte je eine Sattevie »on jwei

Äantonen geftetlt werben, weit e« nad) ben mapgebenben Sevtyält»

niften unmögtiety fetyien, einjelne Äantone mit weiteten ganjen
Sattetien jtt betaften. Safelftabt ftettt batyet mit Safellanb, unb

©ctyafftyaufen mit Slppenjell Sl.«3tty. je eine Satterie Sictpfünbet
im SluSjug unb in bet Stefetoc.

Sic fotmede Sctedjtigung bet ©ibgencffcnfctyaft ju felctyen

getmationen ift aupet Sweifel, inbem au« bet Sotfctytift, bap

bie Sltmee au« ben Äcntingenten ber Äantone ju beftetyen tyabe,

fefne«weg« folgt, bap biefe Äontingentc untet allen Umftänben

In otganlfttten taftifdjen ©intyeiten ju beftetyen tyaben. Sap biefe

Sluffaffung »on jetyet beftanb, ift bet tyiftotifdjcn ©inteitung ju
biefem Slbfttynitt ju entnctyfacn, au« wcltbet ftdj etgibt, bap man

fdjon jut Seit bet atten ©tbgenoffenfctyaft bei bem Seftanb eine«

tedjttidj unb faftifd) übetau« tedeten ©taatenbunbe« feinen Sin«

ftanb natym, einjelne Stuppenfötpet au« SRannfdjaften »etfetyie»

benet ©tänbe jufammenjufefeen. Sie nämlictye ©tfetyeinung ftnben

wit unter bet SRebiat(on«»etfaffung wiebet, wo ba« ©efefe fowotyt

Snfantetfebataitlone al« ©ctyüfeentcmpagnien unb Sattetien in
biefet SBeife otganifttt. Sa« ©efefe »om 3atyt 1817 bilbet eben»

fall« 6 Sataittone au« Äompagnien »etfetyiebenet Äantone ttnb

läpt bie ©täbe berfelben, wenn fttty bfe Äantone nidjt »erefnfgen

fönnen, burdj bte Slufftdjt«bctyötbe wätylen. ©otlte bte fantonale

©iferfuctyt — benn nur um biefe fann e« fitty tyanbeln — tycute

fttywetev ju »evanlaffen fein, »ot ben Snteteffen be« Sunbeäftaate«

jutüdjutveten SBiv tyoffen, e« wevbe biep tyiet fo wenig al« bei

ben ©ctyüfeenbatailloncn bet galt fein. Uebet bie 3weefmäpigfeit

biefet gotmation tyiet nätyet einjutteten, tyatten wft nietyt füt
nottywenbig; fte ift tyettte altfeitig anetfannt unb »en bet gtepen

SRetytjatyl bet ©ctyüfeenofftjiete an«gefptod)en. SBit »etweifen

übtigen« auf ben fttycn im Satyt 1865 tyietübet bet Sttnbc«»et»

fammlung evftatteten Sevletyt. ©ttyon feit einiger Seit ftnb übrf«

gen« bie ©ctyüfeenfompagnien in ben ©djulen tn Sataillone ein«

gettyeilt wovbtn. Sie Slenberung gegenüber bem jefeigen Suftanbe
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Zwciicr OxcrationS WicdcrholungSkurê für französisch sprechende

Acrztc vom 26. Jnli bis 7, Angnst in Bcrn.
SanitätSkurS für dcntsch sprcchcndc Acrztc vom 23, August bis

lt. Scptcmbcr in Luzcrn.

SanitätSkurS für dcutsch sprcchcndc Krankcnwärtcr und Frater

vom 5. bi« 24, April in Zürich.

SanitätSkurS für dcutsch sprcchcndc Ambülancen-Kommissäre,
Krankcnwärtcr und Frater »om 26, April bis 14. Mai in Zürich.

SanitätSkurS für dcutsch sprechende Krankenwärter und Frater

»om 19. Juli bis 7. August in Zürich.

SanitätSkurS für dcutsch sprechende Krankenwärter und Frater

»cm 24. Mai bis 12. Juni in Luzcrn.

SanitätSkurS sür französisch sprechende Frater »om 14. Juni bis

3. Juli in Luzcrn,

SanitätSkurS sür dcutsch sprcchcndc Fratcr und Krankenwärter

vom 23. August bis 11, September in Luzcrn.

SanitätSkurS sür französisch sprcchcndc Krankcnwärtcr und Frater

»om 19, Juli bis 7. August in Bern.

XXI. Beterinär-Aspirantenschule.
Vom 16. August bis 4, Scptcmbcr in Thun.

XXII. Divisions-ZusammeitZitg.

4Psd. Battcric Nr. 13, Frciburg,

4Pfd. 23, Waadt,

Guidenkompagnic Nr. 7, Gcnf,

Dragonerkompagnie Nr. 15, 17, Waadt,

Scharfschützenkomp. Nr. 3. 8, 1«. 3«, Waadt,

Znfantcricbataillo» Nr. 20, Gcnf,

„ 23. Ncucnburg,

„ 39, Freiburg,

„ 46. 7«, Waadt,

69, Bcrn.

»om 7. bi«
16. Sept.
in Bière.

Entwurf einer Militär-Organisation der

schweiz. Eidgenossenschaft.

(Fortsetzung.)

Bci dcr Artillcrie schlägt dcr Entwurf cinc Vermehrung vor.

Nach der Organisation von 1851 betrug dic Zahl dcr Gcschütze

dcr bespanntcn Batterien und der Gebirgsartillerie 226 Stücke

odcr circa 1,9 Geschütz auf 1000 Mann Infanterie, Schützcn

und Kavallcric, dicsc zu 120,000 Mann berechnet.

Durch die Verstärkung dcr frühern 9 schweren Batterien zu

4 Geschützen um je 2 Gcschütze wurde obige Zahl auf ein etwas

günstigcrcS Verhältniß gebracht; durch den Bundesbeschluß »om

21. Juni 1867 entstand ein ferncrcr Zuwachs »on 18 Gcschützcn,

indcm an dic Stclle dcr 4 Rakctcnbcittcrien 3 gezogene 4Pfünder-
Batterien mit jc scchs Gcschützcn traten. Dadurch erhöhte sich

der Bestand der Feldartillcrie auf
30 Batterien 4 Pfd. 18« Geschütze

11 « 8 Pfd. 66
4 Gebirgsb. 4 Pfd. 16

Zusammen 262 Geschütze

odcr 2,2 auf 1000 Mann.

Daß dieses Verhältniß schon dem jetzigen Bestand des Bundesheeres

gegenüber ein zu kleines ist, wurde schon mehrfach

dargethan. In den neuesten Feldzügen führten die Heere 3—3'/,
Geschütze auf 1000 Mann Jnfantcric und Kavallcric mit sich.

Wird nun abcr das Heer nach dem Entwürfe auf eine Stärke

von 160,000 Mann an Infanterie und Schützen gebracht, so

muß ganz selbstverständlich auch eine Bermchrung der Feldartillerie

stattsindcn, welche wir auf 7 Batterien beantragen und zwar
in dcr Weise, daß die leichten Batterien um 6 und die

Achtpfünder um eine »ermehrt werden, so daß sich dann der Ge-

sammtbeftand der Artillerie beliefe auf
12 gezogene Achtpsünder-Batterien,
36 „ Bierpfünder- „
4 Gebirgsbatterien 4 Pfd.,

im Ganzen 52 Batterien mit 304 Geschützen, waS noch nicht

einmal 2 auf 1000 Mann ausmacht. Somit ist also trotz dicscr

Bcrmchrung das jctzigc Verhältniß sbci dcsscn Bcrechnung die

Landwchr außer Betracht fällt) nicht cinmal crrcicht.
Lasscn wir auch bci dcr Organisation dc« Entwurfcs dic Landwchr

außcr Berechnung, so ergcbcn 304 Gcfchütze auf 120,000
Mann cin Verhältniß von 2,6 zu 1000.

Jn dcn 7« 4Pfd., wclchc im Laufe dieses Jahrc« auf Kosten

dcr Eidgcnosscnschaft umgeändert wordcn sind und dcn dazu

gehörenden Caissons, ist das Material vorhanden, aus welchem die

noch fehlenden Batterien ohnc wesentliche Kostcn erstellt werdcn

können.

Das Verhältniß der Ergänzungsgcschütze ist bloß zu '/« ber

Gcschütze der Fcldbattcric» und zu '/t dcr Gcschützc dcr Gebirgs-
battcricn angcsctzt.

Es hatte zwar die Artillerickoinmission das Verhältniß von '/«

auch für dic Fcldbattcric» gefordert z allcin niit Zunahme dcr

Anzahl der Battcricn wächst auch die Zahl der Ncscrvcgcschütze (von
46 auf 52); abgesehen, daß außer dicscn ErgänzungSgcschützcn

noch die Gcschützc der 6 im Jahr 1867/68 transformirtcn
Battcricn zur Disposition bleiben.

Bci den bespannten Batterien gcht dcr Entwurf »on dcr Vor-
aussctzung aus, daß dieselben nur im Auszug und in der Rcserve

gebildet wcrden sollen. Die Eigenthümlichkeit dcr Waffe macht

eine fortgesetzte Instruktion nothwendig, wclchc in der Landwchr

nicht mehr ertheilt wcrdcn kann. AuS den in die Landwchr
übertretenden Kanonieren wcrden PositionSkompagnien und Ersatzab-

theilungcn, und aus den Trainsoldatcn Parktrainkompagnic« und

Fuhrwesenabtheilungcn gcbildct. Wöhrend, wie schon gezeigt,

nach dcm jctzigcn Gesetze in den Kantonc» dic Batterien de«

Auszuges und dcr Reserve in Bczug auf die Waffe sich nicht

entsprechen oder bloß im Auszug bespannte Batterien vorhanden

sind, macht cs sich der Entwurf zur Aufgabe, eine Eintheilung

zu treffe», bci welcher cincr jeden Battcrie dcs Auszuges eine

gleiche Batterie der Reserve entspricht. Jn dicscr Weise sind je

6 Batterien Achtpfünder und 18 Batterien Vierpfünder in jeder

Abtheilung vorgcschcn, im Ganzcn also 43 Batterien.
Um dicseS Zlcl zu erreichen, mußtc je einc Battcrie von zwci

Kantonen gestellt werden, wcil eS nach dcn maßgcbcnden Verhältnissen

unmöglich schie», einzclne Kantone mit weiteren ganzen
Batterien zu belasten. Baselstadt stcllt dahcr mit Baselland, und

Schaffhausen mit Appenzell A.-Rh. je eine Batterie Vierpfünder
im Auszug und in der Rcfcrvc.

Die formelle Berechtigung der Eidgenossenschaft zu solchen

Formationen ist außer Zweifel, indem aus der Vorschrift, daß

die Armee aus den Kontingente» der Kantone zu bestehen habe,

keineswegs folgt, daß dicse Kontingente untcr allen Umständen

in vrganisirten taktischen Einheiten zu bestehen haben. Daß diese

Auffassung »on jeher bestand, ist der historischen Einleitung zu
diesem Abschnitt zu entnehmen, aus welcher sich ergibt, daß man

schon zur Zeit der alten Eidgenossenschaft bei dem Bestand eines

rechtlich und faktisch überaus lockeren Staatenbundes keinen

Anstand nahm, einzelne Truppenkörper aus Mannschaften verschiedener

Stände zusammenzusetzen. Die nämliche Erscheinung finden

wir unter der Mediationsverfassung wicder, wo das Gesctz sowohl

Jnfanteriebataillone als Schützenkompagnie« und Batterien in
dieser Wcisc organisirt. Das Gesetz »om Jahr 1817 bildet ebenfalls

6 Bataillone aus Kompagnien verschiedener Kantone und

läßt die Stäbe derselbe», wenn sich die Kantone nicht vereinigen

können, durch die Aufsichtsbehörde wählen. Sollte die kantonale

Eifersucht — dcnn nur um diese kann eê sich handeln — heute

schwerer zu veranlassen sein, vor den Interessen des Bundesstaates

zurückzutreten? Wir hoffen, es werde dieß hier so wenig als bei

den Schützenbataillonen der Fall sein. Ueber die Zweckmäßigkeit

dieser Formation hier näher einzutreten, halten wir nicht für
nothwendig; sie ist heute allseitig anerkannt und von der großen

Mehrzahl der Schützenoffiziere ausgesprochen. Wir »erweisen

übrigens auf den schon im Jahr 1865 hierüber der BundeSver.

sammlung erstatteten Bericht. Schon seit einiger Zeit sind übrigen«

die Schützenkompagnie« in den Schulen in Bataillone

eingetheilt worden. Die Aenderung gegenüber dem jetzigen Zustande
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beftetyt alfo nut batin, biefe ©tnttyeitung ju einet btefbenben ju
madjen, fte mit bet nöttyigen Äctp«au«tüftung unb einem ©tab

ju »evfctycn, an beffen ©pifee ftd) nidjt ein btop tempoväv fom«

manbtvtcv Dfftjicv bc« eibg. ©tabe«, fonbevn ein Äommanbant

befinbet, bev au« bev Svuppe felbft tyevoovgcgangen ift.
Stad) bem ©ntwuvfc ftettt in 3ufunft Sefftn ftatt ©vaubünben

bie ©ebitgsbattctlen unb ftnb tefetetem bafüt jwet gelbbatterien

jugettyellt. ©« tettytfettigt fttty biep buvd) ben gvöpcvn Sfcvbc»

ftanb, ben ©vaubünben aufjuwetfen tyat unb buvd) feine »eränber»

ten ©trapen»ertyältnfffe.

5) Statty bem jefeigen ©efefe beftetyt bie Äa»atterie im SluJjug

au« 22 Äompagnien Sragoner unb 7l/2 Äompagnien ©uiben

(1694 unb 243 SRann) unb in bcr SReferoe au« 13 Äompagnfen

Sragoner unb 8 tyalben ©uibcnfompagnien (780 unb 152 SRann);

jufammen Sragoner 2474 unb ©uiben 395 SRann. Sie Sra»

gonerfompagnien bc« Sluäjugc« ftnb 77, bfe ©uibcnfompagnien
32 SRann ftarf; in ber Stcfcroe 60 unb 19 SRann.

Sev ©ntwurf enttyält ben Sorfdjlag fünftig 22 ©ttywabtonen

Stagonet ju 101 SRann in btei Sctotons abgettyeitt btop tm

Slusjuge ju bilben; fetnet 12 Äompagnfen ®u(ben ju 32 SRann.

©omit wütbe in 3ufunft ble ©tätfe bet ÄaoaUerie im ©anjen
2222 SRann unb bfe bet ©uiben 384 SRann betvagen. Sn bei

SReferoe wetben leine Äotp« gebilbet, fonbetn e« witb ble SRann»

fdjaft, wctdje nadj bem Slu«ttitt au« bem SluSjug nod) ein Satyt

Sienft ju leiften tyat, at« ©tfafemannfttyaft im aftioen Sienft ben

8lu«jügcifd)wabtoncn jugettycilt.
SBit madjen füt biefe Dtganifation folg cnbe ®tünbe geltenb.

Sie ®efammtftätfe bet ÄaoaUerie fann unmöglid) wefentlid)

»etminbett wetben. SBenn aud) bet bei Statut unfeve« Sanbe«

unb unfcvev Settyäftniffe bie Steiterei nie ju einer £auptwaffe
neben ber 3nfanterie unb Slrtitteric wirb crtyoben werben fönnen,

fo tft fte boety ben beiben lefetetn tn »iclfattyet Sejietyung un»

entbetyttiety. Dtyne ÄaoaUerie wirb ber ©tdjertyeitSbienft auf bem

SRarfdj unjulänglitty unb Stefegnofcitungen, bie fttty auf weitete

©ntfernungen au«bctynen unb in »ettyältnipmäpig futjet 3cit ab»

gemaetyt wetben muffen, ftnb getabeju unmöglid). Sluf biefen

Sienft ift bie ©tätfe bet Äa»altcvie in bem ©ntwuvfe bctcttyirtt.

©tatt bet ju fttywactyen Äompagnien (77 SRann im 3tu«jug unb

60 in bet Stcfetoe) ift ble ©rtywabton ju 101 SRann al« ©in«

tyeit angenommen. Set Seftanb bet ©uibcnfompagnien bc« Slu«<

juge« fft mtt 32 SRann beibehalten, tnbem bie bi«tyetige ©tfaty«

tung eine Slbänbctung nietyt angejeigt tyat.

Uebet bie Seftimmung, wonaety bet Sienft bei ÄaoaUerie nut
7 Satyte im SluSjug unb 1 3atyt in bet SReferoe bauern fett, fft

ju bemetfen:

Sie Stefrutirung ber ÄaoaUerie wat bi« antyin in atten Äan«

tonen mit ben gtöpten ©djwtetigfetten »etbunben, weil bie Saft

be« Äa»attctiften, bet neben bem pctfönlictyen Sienft nod) fein

eigene« *Pfcrb ju ftetten tyat, eine im Settyältnip ju ben übtigen

SBaffengattungen fetyt gicpc tft. Sie Setabfotgung »on SBatt«

gelbem, Steitgelbem unb 'anbetn ©ttcietytctungen etwie« fttty at«

ungenügenb, fo bap bet Sunb gtnöttyigt wat, ein anbete« £ütf««

mittel in bet £etabfcfeung bet Sienftjeit ju fuetyen. Sutity ®e«

fefe »em 3. 3utt 1862 wutben bfe Äantone etmädjtfgt, bfe Sfcnft«

jeft bet Äa»attette (tn Sluäjug unb SReferoe jufammen) auf

10 3atyre tyetab ju fefeen unb bte SRannfdjaft beim Uebetttitt fn

bie Sanbwetyt »en jebem Sienft ju befteien. Sie gute SBitfung

maetyte ftd) in ben meiften Äantonen, welctye »on biefet ©tmäety»

tiguttg fflebraud) maetyten, geltenb, tnbem fttty bfe Satyt ber Ste»

fruten balb »ermetyrte, fo bap efne Slnjatyt Äompagnfen tyeute auf

bem teglementaiifctyen ©tanb ftd) beftnben. ©« fft babutd) bet

Sewei« getriftet, bap ba« tfdjtige SRittet jut ®ewinnung bet nö»

ttyfgen Stcftutenjatyl in bet Setfütjung bet Sfenftjeit gefunben

werten fft. Set ©ntwutf tyat baoon einen weitet getyenben ®e»

btaud) gemattyt, al« ba« oben etwätynte ©efefe »om 3. Suli 1862.

©« tyanbclt ftd) nämlid) nittyt btop batum fnapp bfe Satyl bet

nöttyigen Steftuten ju ettyattcn, fonbetn e« mup, »enn bie SBaffe

gebeityen unb ftytet Slufgabe gewaetyfen fein fott, efne Slu«watyl

untet ben Steftuten mögltety wetben, »cn bei bf« jefet feine Siebe

fein fonnte. Set Seftfe be« bferbe« wat in etftet Sinie füt bfe

3uttyeftung ju bet SRcftctet mapgebenb; fötpettfctye unb geiftige
Sauglictyfcit be« SRanne« fonnte nut in jweitet Sinie beiütfftdj»
tigt wevben. Satycv fommt e«, bap (n biefen beiben Icfetem Sc»

jietyungcn bie Äaoattevie »iclfacty untcv bem cvlaubtcn SRape ftetyt.
wätyvenb gevabe biefe SBaffe efne fcvgfältigeve Setudfidjtlgung
bev fövpevlictycn Sauglidjfeit »erlangt unb ftyr Sienft, wie er oben

bejefdjnet würbe, eine työtyere Sntettigenj unb eine beffere Siu«»

bilbung erforbert. Stad) ben btötycrigen ©rfatyvungen ift e« wotyl
nittyt jweffeltyaft, bap ftd) bei nod) weitevet £etabfcfeung bet Sienft»
jeft bie SRögtittyfeft «geben witb, bie 3atyl bet Steftuten fo ju
ftelgem, bap eine Slu«watyl untet benfetben ftattfinben fann.

Sie Setfütjung bet Sienftjeit bl« auf 7 3atyte witb nod)
anbete Sotttycile mit fttty bringen. Set Sienft be« Steitct« et»

fotbett Setyenbigfeit unb Äedtycit, ©igenfttyaften bet 3ugcnb, bfe

ftety um fo lefetytet »ctlieten, wenn bet ÄaoaUetift nietyt fottwäty»
tenb fttty im Sienft befinbet. ©ine SRilfjatmee batf batyct nut
bie jungem Satytgänge jut SReiterei »etwenben, wenn fte bamit
etwa« auärittyten wiU Savan reityt fttty bann alletbing« efne
weitete ebenfo wietytige Sebingung. Sl« jefet waten ble Stago«
net unb ©uiben in bet Setäupemng itytet Sfcvbc nietyt befdjtänft ;
nut einjelne Äantone mattyten fn biefet £inftctyt einige abet nittyt
au«ieid)cnbe Slnfttengungen. ©s tyiefte bie SBottc »ctlieten, wenn
weitet ausgefütytt wetben wottte, bap »on einet felbtüctytigen Äa«
»atterie fo lange nietyt bfe Siebe fein fann, als biefe fteie Set«
fügung fottbeftetyt. Step unb SRann getyöten bef bet SReiterei ju«
fammen; bie ©ibgenoffenfttyaft »erwenbet gtope Dpfet, um beibe

auSjubttben; wenn nun bet Steitct am ©ttytup bet ©etyulc fein
Sfctb »etfattft, um jum näetyftcn ÄuvS ein unbvefftvteS ju bvin«

gen, fo ift bet ©tfotg aUct fiütyetn Sltbcit batyin. Sap bie bis»

tyetigen Stemonttfurfe nittyt auSteirtyten, um Sfcvbe ju Äaoattevie« *
pfevben ju bitten, tft »on atten ©eiten anerfannt. ©obalb abcv
baS ©efefe fcftftettt, bap baS in cincv SRefvutenfctyule angenom«
mene Sferb binnen 4 3abren nietyt wieber »erlauft wetben bavf,
fo fommt babuvd) unfeve Äaoattevie mft efnem ©etytag auf einen

ganj anbevn gup. ©ine foldje Slcnbcvung ift abfolut nöttyig,
wenn bie Äa»attevie mit Äarabincvn »evfctycn wevben fott, tnbem
bie Sfcvbc nuv buvtty längeve Uebung an bas geuev gcwötynt
wevben fönnen unb ungewötynte Sfcvbc ben ganjen ©vfolg be«

Unterrietyte« fn grage ftetten ober »ielmetyr gerabeju auftyeben

würben.

Drganffation ber taftifdjen ©intyeiten.
1) Snfanterie.

Sie jefeige taftffdje ©fntyeit fft ba« Sataitton.
Sa« 3nfanterfebata(tlon beftetyt aus 2 3äger« unb 4 güftlier«

fompagnien, mit einem gropen ©lab »cn 9 Dfftjieren unb einem

fteinen ©tab »on 10 Unterofftjieren.
Sie Äompagnie jätylt 15 Unterofftjiere, 3—4 ©pielleute,

1 grater unb 1 Simmcrmann unb fott eine ©tätfe »cn 70 bis
129 SRann (Slppenjell Sl.-Stty. fogat 132 SRann) auSweifen, we»

mit wtt Sataittone »cn nut 438 unb fotttye »on 792 SRann

ettyalten.

Sie Setfttyiebentyeit fn bet ©tätfe bet Äompagnien unb bet

taftifdjen ©intyetten fft »on gtopet ©ctywietfgfeft, ntdjt nut füt
bfe Slbminffttatfon unb ©intittytung bet StalnS je., fonbetn autty

unb »etjügtldj füt bie gütytung fm ®efed)te. Set ©ntwutf tyat

bfefe Ungteictytyeit um fo metyt »etmfebcn, dl« fte otynetyin ftüty

genug butety SRätfetye unb ®efettyte tinttitt.
Sfe ©inttyeilung be» Sataitton» in 2 Stuppcngattungen, nämtitty

Säget unb güftltcte, flammt au» einet 3rit, In weletyet bet letdjte

Sfcnft nut efne Stebentotte fpielte, fnbep bei bet jefeigen Sewaff«

nung et bfe »£>aupttette übemetymen wttb, batyet btefe befonbem

Äompagnien tn aUen neueften Dtganlfationen, fn Defttefd), Sreu«

pen, ©übbeutfetylanb unb lefelitty tn granfrefety befeftigt werben

ftnb; sübetatt tyat man bie Ueberjeugung gewonnen, bap ba« 3n<

fantetfebataiUen nfetyt fembfnttt wetben bürfe, bap felbft V» Säget

nittyt au«tel<tyen, unb bap, wenn bed) atte ben glefttyen Sienft
natty cinanbet »etfetyen muffen, bet Stadjttyeil um fe metyt tyet«

»etttete, wenn V» be« Sataitton« alle beffern ©lemente an fitty

jtetyt. Sludj bet bet 3nfttuftion«ftage be« ©ntwutf« witb atten

Steftuten bte gleletye Untettld)t«jelt jugemeffen.

65

besteht also nur darin, diese Eintheilung zu eincr bleibenden zu

machen, sie mit der nöthige» KorxSauSrüstung und cincm Stab
zu vcrschcn, an dcsscn Spitze sich nicht ci» bloß temporär kom«

mandirter Ofsizicr des cidg. Stabcs, sondern ctn Kommandant

befindet, dcr au« der Truppc sclbst hervorgegangen ist.

Nach dcm Entwürfe stcllt in Zukunft Tcssin statt Graubündcn

die Gebirgsbattcrien und sind letzterem dafür zwei Fcldbattericn

zugcthcilt. Es rechtfertigt sich dicß durch den größer» Pferdestand,

den Graubünden aufzuweisen hat und durch seine veränderten

Straßenverhältnissc.

5) Nach dem jetzigen Gesetz besteht dic Kavallerie im Auszug

auS 22 Kompagnien Dragoncr und 7'/, Kompagnien Guiden

(1694 und 243 Mann) und in dcr Reserve aus 13 Kompagnien

Dragoner und 8 halben Guidenkompagnie» (780 und 152 Mann) ;

zusammen Dragoner 2474 und Guiden 395 Mann. Die
Dragonerkompagnie« dc« Auszuges sind 77, die Guidenkompagnien

32 Mann stark; in der Rcscrve 60 und 19 Mann.
Dcr Entwurf enthält dcn Vorschlag künftig 22 Schwadronen

Dragoner zu 101 Mann in drei PclotonS abgetheilt bloß im

Auszuge zu bildcn; ferner 12 Kompagnicn Guiden zu 32 Mann.
Somit würdc in Zukunft dic Stärke der Kavallcric im Ganzen

2222 Mann und die der Guiden 384 Mann betragen. Jn der

Reserve werden keine Korp« gebildet, sondern e« wird die Mann
schaft, welche nach dem Austritt aus dcm Auszug noch ein Jahr
Dienst zu Kisten hat, al« Ersatzmannschaft im aktiven Dienst den

AuSzügerschwadroncn zugetheilt.

Wir machen für dicsc Organisation folg ende Gründe geltend.

Die Gesammtstärke dcr Kavallerie kann unmöglich wesentlich

vermindert wcrden. Wenn auch bei der Natur unscrc« Landes

und unserer Verhältnisse die Reiterei nie zn eincr Hauptwaffe

neben der Infanterie und Artillerie wird erhoben werden können,

so ist sie doch den beiden letztern in vielfacher Beziehung

unentbehrlich. Ohne Kavallerie wird der Sicherheitsdienst aus dcm

Marsch unzulänglich und Rekognoscirungen, die sich auf weitere

Entfernungen ausdehnen und in verhZltnißmäßig kurzer Zeit
abgemacht werden müssen, sind geradezu unmöglich. Auf diesen

Dienst ist die Stärke dcr Kavallerie in >cm Entwürfe berechnet.

Statt der zu schwachen Kompagnien (77 Mann im Auszug und

60 in dcr Rcserve) ist dic Schwadron zu 101 Mann als Einheit

angenommen. Der Bestand der Guidenkompagnien des

Auszuges ist mit 32 Mann beibehalten, indem die bisherige Erfahrung

einc Abänderung nicht angezeigt hat.

Ueber die Bestimmung, wonach der Dienst der Kavallerie nur
7 Jahre im Auszug und 1 Jahr in der Reserve dauern soll, ist

zu bemerken:

Die Rekrutirung dcr Kavallcric war bis anhin in allen

Kantonen mit den größten Schwierigkeiten verbunden, weil die Last

des Kavalleristen, der neben dem persönlichen Dienst noch sein

eigenes Pfcrd zu stellen hat, eine im Verhältniß zu den übrigen

Waffengattungen sehr großc tst. Die Verabfrlgung von

Wartgeldern, Reitgeldern und andern Erleichterungen erwies fich als

ungenügend, so daß der Bund genöthigt war, ein anderes Hülssmittel

in der Herabsetzung der Dienstzeit zu suchen. Durch Gesctz

»om 3. Juli 1862 wurden die Kantone ermächtigt, die Dienstzeit

der Kavallerie (in Auszug und Reserve zusammen) auf

10 Jahre herab zu setzen und die Mannschaft beim Uebertritt in

die Landwehr von jedem Dienst zu befreien. Die gute Wirkung

machte sich in den meisten Kantonen, wclche von dieser Ermächtigung

Gebrauch machten, geltend, indem sich die Zahl der

Rekruten bald vermehrte, so daß etne Anzahl Kompagnien heute auf

dem reglementarischen Stand stch befinden. Es tst dadurch der

Beweis geleistet, daß das richtige Mittel zur Gewinnung der

nöthigen Rekrutenzahl in der Verkürzung der Dienstzeit gefunden

worden ist. Der Entwurf hat davon einen weiter gehenden

Gebrauch gemacht, als da« oben erwähnte Gesetz »om 3. Juli 1862.

E« handelt sich nämlich nicht bloß darum knapp die Zahl der

nöthigen Rekruten zu erhalten, sondern e« muß, wenn die Waffe

gedeihen und ihrer Aufgabe gewachsen sein soll, eine Auswahl

untcr den Rekruten möglich werden, »on dcr bis jetzt keine Rede

sein konnte. Der Besitz des Pferde« roar in erster Linie für die

Zutheilung zu der Reitcrei maßgebend; körperliche und geistige

Tauglichkeit de« ManncS konnte nur in zweiter Linie berücksichtigt

werden. Daher kommt e«, daß in diesen beiden lctztcrn
Beziehungen die Kavallerie vielfach unter dcm erlaubten Maße steht,

während gcrade dicse Waffc eine sorgfältigere Berücksichtigung
der körpcrlichc« Tauglichkeit verlangt und ihr Dienst, wie er oben

bezeichnet wurdc, eine höhere Intelligenz und eine bessere

Ausbildung erfordert. Nach dc» bisherigen Erfahrungen ist es wohl
nicht zweifelhaft, daß sich bci noch weiterer Herabsetzung der Dienstzeit

die Möglichkeit ergeben wird, die Zahl der Rekruten so zu
steigern, daß eine Auswahl unter denselben stattfinden kann.

Die Verkürzung der Dienstzeit bis auf 7 Jahre wird noch
andere Vortheile mit sich bringen. Dcr Dienst dc« Reitcr«
erfordert Behendigkeit und Keckheit, Eigenschaften der Jugend, die

fich nm so leichter verlieren, wenn der Kavallerist nicht fortwährend

sich im Dicnst befindet. Einc Milizarmee darf daher nur
die jüngern Jahrgänge zur Reiterei verwenden, wenn sie damit
etwas ausrichten will Daran reiht sich dann allerdings eine
weitere ebenso wichtige Bedingung. Bis jetzt waren die Dragoncr

»nd Gulden in der Veräußerung ihrer Pferde nicht beschränkt;

nur einzclne Kantone machten in dieser Hinsicht einige aber nicht
ausreichende Anstrengungen. Es hieße die Worte verlieren, wcnn
weiter ausgeführt werden wollte, daß »on einer feldtüchtigen
Kavallerie so lange nicht die Rede sein kann, als diese freie
Verfügung fortbesteht. Roß und Mann gehöre» bet der Reiterei
zusammen; die Eidgenossenschaft verwendet großc Opfer, um beide

auszubilden; wenn nun der Rcitcr am Schluß dcr Schule sein

Pfcrd »erkauft, um zum nächsten Kurs ein »ndrcssirteS zu bringen,

so ist der Erfolg aller frühern Arbeit dahin. Daß die

bisherigen Rcmontekurse nicht ausreichten, um Pfcrde zu Kavallerie- "
pserde» zu bildcn, tst von allen Seiten anerkannt. Sobald aber
da« Gesctz feststellt, daß da« in cincr Rekrutenschule angenommene

Pferd binnen 4 Jahren nicht wieder verkauft werdcn darf,
so kommt dadurch unsere Kavallerie mit cinem Schlag auf cincn

ganz andcrn Fuß. Eine solche Aenderung ist absolut nöthig,
wenn die Kavallcric mit Karabincrn »ersehen wcrden soll, Indcm
die Pfcrdc nur durch längere Uebung an da« Fcuer gewöhnt
werden können und ungewöhnte Pfcrde dcn ganzcn Erfolg de«

Unterrichtes in Frage stellen oder viclmchr gcradczu aushcben
würden.

Organisation der taktischen Einheiten.
1) Infanterie.

Die jetzige taktische Einheit ist da« Bataillon.
Da« Jnfanteriebataillon besteht aus 2 Jäger- und 4 Füsiller-

kompagnten, mit einem großen Stab von 9 Offizieren und einem

kleinen Stab von 10 Unteroffizieren.
Die Kompagnie zählt 15 Unteroffiziere, 3—4 Spielleute,

1 Frater und 1 Zimmermann und soll eine Stärke »on 70 bis
129 Mann (Appenzell A.-Rh. sogar 132 Mann) ausweisen,
womit wir Bataillone von nur 438 und solche von 792 Mann
erhalten.

Die Verschiedenheit in der Stärke der Kompagnien und der

taktischen Einheiten ist »on großer Schwierigkeit, ntcht nur für
die Administration und Einrichtung der Trains Zc,, sondern auch

und »orzüglich für die Führung im Gefechte. Der Entwurf hat

diese Ungleichheit um so mehr vermieden, «ils fie ohnehin früh
genug durch Märsche und Gefechtc eintritt.

Die Eintheilung de« Bataillons in 2 Truppengattungen, nämlich

Jäger und Füsiliere, stammt au« eincr Zeit, in welcher der leichte

Dienst nur eine Nebenrolle spielte, indeß bei der jetzigen Bewaffnung

er die Hauptrolle übernehmen wird, daher diese besondern

Kompagnien in allen neuesten Organisationen, in Oestreich, Preußen,

Süddeutschland und letzlich in Frankreich beseitigt worden

sind; überall Hut man die Ueberzeugung gewonnen, daß da«

Jnfanteriebataillon nicht kombinirt «erden dürfe, daß selbst Jäger

nicht ausreichen, und daß, wenn doch alle den gleichen Dienst

nach einander »ersehen müssen, der Nachtheil um so mehr

hervortrete, wenn '/» de« Bataillon« alle bessern Elemente an sich

zieht. Auch bei der JnstruktionSfrage de« Entwurf« wird allen

Rekruten die gleiche Unterrichtszelt zugemessen.
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Sie Äompagnien ftnb im ©ntwutf ju 120, ba« SataiUon fo«

mit ju 720 SRann feftgeftettt.

Siefe ©tätfen»evtyältniffe cntfpvcttyen ungefätyv bem SRittel bev

bisherigen.

Sie Sataittone gegenüber benjenigen ftctyenbcv Slvmecn ftnb

neety immer flein, batyev gelenfig unb füv einen fctywcijevifttyen

Äricgsfttyauplafe paffenber als gvöpevc. Svofebcm wivb ftdj bev

evftc Slbgang nietyt glelcty fütylbav mattyen, wie es bei nod) fleinem
SataiUoncn bev gatt wävc, wcldjc jubem buvd) Scvmetyvung bev

Slnjatyl bev Sataillone einen gvöpevn Scbavf an ©tabS«, an

@iibaltevn<Dfftjicven unb anbern ©abveS, fowie metyt Stain,
©aiffonS, goutgonS :c., bebingten.

Sie Äompagnie tyat neben bem Hauptmann nut jwei Dffijicte,
weil baS neue Stegtement aUe Sewegungen auf bie ^Jefotcnc unb

niajt metyt ble ©eftionen bafttt, weil bet Scbavf an Dffijievcn
otynebiep fetyv gvop unb bie nöttylgc 3atyl gutev Dfftjieve fdjwcv

aufjubvingen ift, weit fevncv bie SluSwatyt bev Dfftjieve unb bie

Snftvuftion crlctdjtcvt wevben wivb.

Sic Äcmpagnic bes ©nlwuvfeS tyat nuv 10 ftatt fvütyev 15 ge«

wetyvtvagenbc Untcvoffijicve obev gütyvev, womit bem Sebüvfnip

»on 8 glügclmännevn obev gütyvetn unb bem inuetn Sienft »oll«

ftänbig cntfptedjcn wetben fann.

Sie Untctfdjcibung in Dbcvlicutenant, I. Untcvtletttenant,

II. Unterlieutenant, SBadjtmeiftcv ttnb Äovpoval tyat gav fetne

Sebeutung, ift ein Uebcvfomnten aus ftetyenben §eeten, crfetywcrt

bie Slbminifttation unb »cttyinbevt uns öftevS wegen ben Stüd«

ftdjten auf ben ©vab ben Südjtfgften ju »evwenben. Um ben

nöttyigen militävifttycn Untevfdjicb fcftjuftctten, veietyt bev Scgviff
1$x Slnciennität »ollftänbig aus.

Sie Äompagnie tyat ftatt einem nun jwei gratet cttyalten, wie

fotetyes bie Drganifation beS ©anitätSwcfcnS im ©ntwutf bebingt,

bamit bei bev Untcvbvüdung »on Ävanfenwävtcvn bie Slmbulancen

auS bent ÄcvpS bctlcnt wevben fönnen.

©tatt 3 Sambouren ober 4 Svompetevn gibt bet ©ntwutf
jebet bev 6 Äompagnien 1 Svompetev unb 1 Sambouv, inbem

6 Sambouvcn beim SataiUon füv bie SRävfctyc unb ble aUgcmeinen

Signale »oUftänbig auSvcidjen, im Sivaittettrblcnft aber, ju bem

nun alle Äompagnien beftimmt ftnb, bie Stempele, weil »om

Sßettct unabtyängig, ba« einjige paffenbc Snftvumcnt ift.
Sic Svompetev ftnb in cvftev Sinie al« ©ignatiften ju »ct«

wenben, beptyatb aUe mit ©ignalttompctcn ju »etfetycn; babei

bleibt e« ben Äantonen unbenommen, butety SRitgabc eine« jwei»

ten Snfttumctttc« eine Sataitton«muftf au« ben 6 Stompctetn
bc« SataittonS ju fotmiten. Sic eigcntlidjcn SRititätmuftfen
fotten jebodj nadj bem ©ntwuvfc nidjt bev taftifdjen ©intyeit, fon»

bevn bev Svigabc jugcttyeilt wevben.

Sebe Äompagnie cvtyält 2 spioniere — eine Scnennung, welctye

ben Untcvfttyieb »on ben ©appeuvS beS ©enie feftftcttcn fott —
was pev Sataitton 12 SRann nebft efnem Unterofftjier gibt, eine

Sevftävfung, weld)e bev neueve Ävieg bebingt. ©S fann fomit in
bev Slvmccbioifton unb mit Jpütfe bev ©appeurfompagnie ein

Sionierbataitton jeben Slugenblid fevmivt werben.

Ser ©tab bcbavf bet Untctfdjelbung in 2 ©täbe, ben fteinen

unb gtopen, nittyt, cS ift ba« nittyt« anbet« al« eine alte Äom»

bination. Sa« Sataitton tyat nut einen ©tabSofffjier, ba« (ft
feinen Äommanbanten. Set SRajot tyat jefet feine tedjte ©tel»

lung; man tyat füt ityn attcttyanb, unbebingt bem Äommanbanten

fetbft getyötige gunftionen etfinben muffen; ct ift entwebet ba«

fünfte Stab am SBagen obet jebenfatt« in cfnet falfdjen Stellung.
Äcinc Sltmce, ttofebem bie Sataillone faft butetygetyenb« 1000
SRann ftatf finb, tyat metyt at« einen ©tabSofffjtcr.

Sem Sataitton«lommanbanten fft nut bet ©tab eine« SRajot«

etttycitt wovben, weil e« gegenübev ben ^auptteuten bev ©pejlal»
Waffen unpaffenb evfttycint, bap bev 3nfanter(e«.lpauptmann bei

feinem Stoancemcnt fefott bie ©tfteten alle, ble nut SRajot wet«
ben fönnen, übetfpvingt.

Sev SBaffenofftjier tyat »on ben SBaffen nietyt« »erftanben, ba«

tyer feine anbere gunftion, al« bie SBaffen»Steparaturen«Sorbereaur

ju untetfttyvciben. 3ft berfelbe jugleidj gätynrid) gewefen, fo fft
tas-im SBicbertyetung«fur« fdjon gegangen, Im ©efeetyt aber tyat

cr entweber bfe gatyne ober ben Satffon »ertaffen muffen, ©in
Unterofftjier fann ben ©alffon eben fo gut beforgen unb ein an»

bevcv eben fo gut bie gatyne tvagen, batyev im ©ntwutf 2 Untcv»

abjutanten unb 1 SBaffenwadjtmciftev »ovgefetyen ftnb.

Sic gelbpvebigcv ftnb au« bem ©tabe be« Sataitton« weg«

getaffen unb evfdjcinen evft in bem bev Svigabc, wobei ber @nt«

wurf »on bev Slnftdjt ausgegangen ift, bap man bei einem att«

gemeinen Slufgebot Me getbprebiger, beren ble paritätifetycn Sa«

taiUenc jwei tyaben, in Sienft treten mupten, bie büvgcvtictycn

Scvtyättniffe fetyv bceintväetytigt wüvbcn, wätyvcnb bei einet SRilij»

atmee, bte beftimmt ift, im eigenen Sanbe Ätieg ju fütytcn, .eine

Setlegcntycit nie eintveten wivb, ftdj bie nöttyfge geifttietye £ülfe

ju »cvfttyaffcn.

Sev Äommanbant bebatf jut Seitung beS Sataitton« eine«

Srompeter» unb eine« Samboutwattytmetftct«, wooon bet lefetete

jugleidj ben ctyemaligen Samboutmajot et fefet, welctyet um fo

weniger Sebeutung tyat, al« man »on bemfelben nietyt einmal

oerlangt, bap er ein gutev Sambouv unb beven Sctyret fein fott.

Um ben Äompagnien ben einjigen gtatet nittyt }U cntjietyen,

bebatf ba« ätjttidje Sctfonat bc« SataiUon« eine« ©ctyülfen,

nämtidj ben gvatcvwadjtmciftev bc« ©ntwuvf«.
Sev Stonievwadjtmeiftev fett bfe Slufftdjt übet ble 12 «Pioniere

bei ben Slrbeiten fütyven.

Ser Sinienparftrain ift beftimmt, ben Srain bet Sataittone ju
fütytcn, c« erfetycint batyet paffenb, ba« nöttyfge Scrfonal ben Sa<

taittonen bei bet Drganifation wftltfd) jujuttyctlen, unbcfctyabet

bet fpejictten SluSbilbung biefet Stainfolbaten.
Sistyet befanben ftd) in jebem Sataitton 1 ©djneibet unb

1 ©djutymaetyet, ble, wie bie ©tfatytung gejeigt tyat, niemals füt
700 SRann auSrcidjen fonnten; biefelben tyaben ben ©tanb ber

ju Serpftegcnbcn um circa 1 Sataitton »etmctytt unb benjenigen

bet Äombattantcn um fo »iel »ctminbett. Sludj tyiet ift ju be«

merfen, bap bie SlufftcUung bcr Slrmee unfern »on ©täbten unb

Sötfctn ftattftnbet, wo baS Stöttyige befdjafft obet bie Stepatatuten

gemadjt wetben fönnen, bap btefe beiben Sabtesftctten aus ben

[ftetyenben Sltmcen tyctübctgefommen ftnb, bie fttty auf 3n»aftonen

einjutlctyten gewotynt ftnb unb ityre eigene Snbuftrie — ©ctyuty«

unb Ätcibermactyerwevfftätten — otganifttt tyaben.

(gortfefeung folgt.)

(ßibixtnoffen fa)aft.

SBiel. Sic „Sittgemeine SRilitätgefettfttyaft »on Siel unb Um«

gegenb" bettetty in ftytet ©ifeung »om 24. Sanuat im ©afttyof

jum Säten fn Sfct bfe »om pvo»ifotifd)en Äomite »ctgelegtcn

©tatuten unb natym biefetben mit fleinen Slbänbetungen an. 3n«

beffnitioe Äomite wurben gewätytt: bie fetten ©. Subi), Jpaupt«

mann, als Sväjibent; Seul« ©aitlet, Hauptmann, at« Sicepväft«

bent; SRaibad), gclbwefbet, at« ©ectetaft; ©. ©ttyütet, Sieutenant,

at« Äafftet; 3- Sögelf, Sieutenant, 3. gtanj, gelbweibel, alle,

in Sfet, unb ®. Seucnbetget, goutfet, in Stfbau, at« Seiftfeet.

£fetauf wutbe bfe neue Äopfbebedung füt bie efbg. Sltmce unb

ba« neue Dtbonnanjtepetftgewetyt »otgewiefen unb etflätt. Selbe

gefielen im Slllgemeinen, ebfttyon natütlid) bet ©ine Sieft unb

bet Slnbete Scnc« batan ju bemetfen tyatte. Sie Eifte jut Untet«

jelttynung cttyielt 34 Untctfttytiften. ©« fiel auf, bap fttty »on

ben in Siel wotynenben työtycrn ©tab«offtjferen, etnen ©tab«*

tyauptmann ausgenommen, Stfemanb jefgte, SBfr tyoffen, bap ber

neue Serein balb metyt SRitglicbct jätyten unb butd) tege Styä<

tigfeit jeigen witb, bap ttym mtt feinem sprogramme emft fef.

_:g,)
JPos eilig. JHUitartiepartement att bit -ftanallerte

flellenlnen Äantone.
(Sem 12. gebt. 1869.)

Sa« Separtement beetyrt ftety, 3tyre Slufmerffamfeft auf einen

Uebetftanb ju lenfen, weldjer je länget je metyt bei ben Dffijieten
unb Dffijfet««Slfpftanten II. Älaffe bet Äa»atterie watyrgenemmen

witb. @« betrifft biep ba« ©fnrüden mft neu angelaufen, jum
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Die Kompagnien sind im Entwurf zu 120, daê Bataillon
somit zu 7Z0 Mann festgestellt.

Tieft Slärkcnvcrhältnissc entsprechen ungcfähr dcm Mittcl dcr

biêbcrigcn.

Dic Bataillonc gcgcnübcr dcnjcnigen stchcndcr Armcen sind

noch immer tlcin, dahcr gclcnkig «nd für cincn schweizerischen

Kriegsschauplatz passcndcr als größerc. Trotzdem wird sich der

crstc Abgang nicht glcich fühlbar machen, wic es bci noch kleinern

Bataillonc» dcr Fall wärc, wclchc zudcm durch Vermehrung der

Anzahl dcr Bataillone cincn größer» Bedarf an Stabs-, an

Snbaltcrn'Ofsizicrcn und andcrn Cadres, sowie mchr Train,
Caissons, Fourgons :c., bedingte».

Die Kompagnie hat ncbcn dcm Hauptmann nur zwci Ofsizicrc,
wcil das ncuc Ncglcmcnt alle Bewegungen auf die Pelotone und

nicht mehr dic Scktioncn basirt, weil dcr Bcdarf an Ofsizicrcn
ohnedieß schr groß und dic nöthigc Zahl gutcr Ofsizicrc schwer

aufzubringen ist, wcil fcrncr die Auswahl dcr Ofsizicrc und die

Instruktion crlcichtcrt wcrdcn wird.
Dic Kompagnic dcs Entwurfes hat nur 10 statt frühcr 15 gc-

wchrtragcndc Unterofsizicre oder Führcr, womit dcm Bcdürfniß
von 8 Flügclmänncrn odcr Föhrern und dcm inncrn Dienst
»ollständig entsprochen werdcn kann.

Die Unterschcidung in Obcrlientenant, I. Unterlieutenant,

II. Unterlicutcnant, Wachtmcistcr und Korporal hat gar keine

Bedeutung, ist ei» Ucbcrkommcn aus stehenden Hccrcn, erschwert

die Administration und verhindert uns öfters wcgen den

Rücksichten auf dcn Grad dcn Tüchtigsten zu verwenden. Nm dcn

nöthigen militärischcn Untcrschicd festzustellen, reicht dcr Bcgrisf
iWr Anciennität vollständig aus.

Die Kompagnie hat statt einem nun zwei Frater erhalten, wic

solches dic Organisation dcS SanitätSwcscnS im Entwurf bedingt,

damit bci dcr Untcrdrücknng von Krankcnwärtern die Ambulanccn

aus dcm Kcrxs bcticnt wcrden könncn.

Statt 3 Tambourin odcr 4 Trompetern gibt dcr Entwurf
jcdcr dcr 6 Kompagnicn 1 Trompeter und 1 Tambour, indcm

6 Tambouren beim Bataillon für die Märsche und die allgemeine»

Signale vollständig auêrcichcn, im Tirailleurdienst aber, zu dcm

nun allc Kompagnicn bcstimmt sind, die Trompete, wcil »om

Wcttcr unabhängig, das einzige passende Instrument ist.

Die Trompctcr sind in erster Linie als Signalisten zu ver-

wcndcn, deßhalb alle mit Signaltrcmxetcn zu versehc»; dabei

blcibt cö tcn Kantoncn unbenommen, durch Mitgäbe cincs zwci

tcn Instrumentes cinc Bataillonsmusik aus den 6 Trompetern
des Bataillons zu formircn. Die eigentlichen Militärmusiken
sollcn jedoch nach dcm Entmurfc nicht der taktischcn Einheit,
sondern der Brigade zugetheilt werden. '

Jcdc Kompagnic erhält 2 Pioniere — eine Benennung, wclche

dc» Unterschied »on den SappeurS dcs Genie feststellen soll

was per Bataillon 12 Mann nebst einem Unteroffizier gibt, eine

VcrstZrkung, welche dcr ncucrc Krieg bcdingt. Es kann somit in
dcr Armccdivision und mit Hülfe der Sappeurkompagnie ein

Pionierbataillon jeden Augenblick formirt werden.

Dcr Stab bedarf der Unterschcidung in 2 Stäbe, den kleinen

und großcn, nicht, cs ist das nichts ander« als eine alte
Kombination. Das Bataillon hat nur einen Stabsoffizier, das ist

seinen Kommandanten. Der Major hat jetzt keine rechte Stellung

; man hat für ihn allerhand, unbedingt dem Kommandanten

selbst gehörige Funktionen erfinden müssen; cr ist entweder das

fünfte Rad am Wagen oder jedenfalls in einer falschen Stellung.
Keine Armee, trotzdcm die Bataillone fast durchgehendS 1000
Mann stark sind, hat mehr als eincn Stabsoffizier.

Dcm Bataillonskommandantcn ist nur dcr Grad eines Majors
ertheilt wordcn, weil eê gegenüber den Hauptleuten der Spezialwaffen

unpassend erscheint, daß der Infanterie-Hauptmann bei

seinem Avancement sofort die Ersteren alle, die nur Major werden

könncn, überspringt.
Der Waffenoffizier hat von den Waffen nichts »erstanden,

dahcr kcinc andcre Funktion, als die Waffen-Reparaturen-Bordereaur

zu unterschrcibcn. Ist derselbe zugleich Fähnrich gewesen, so ist

das im Wiederholungskurs schon gegangen, im Gefecht aber hat

cr entweder die Fahne oder den Caisson verlassen müssen. Ein
Unterofsizier kann den Caisson eben so gut besorgen und ein

anderer cbcn so gut dic Fahnc tragcn, dahcr ini Entwurf 2

Unteradjutanten und 1 Waffcnmachtmcistcr vorgesehen sind.

Dic Feldpredigcr sind aus dem Stabe dcs Bataillon«
weggelassen und erscheinen erst in dcm dcr Brigadc, wobei der

Entwurf von der Ansicht auêgcgangcn 1st, daß man bei einem

allgemeine» Aufgebot alle Feldpredigcr, deren die paritätischen

Bataillonc zwci habcn, in Dicnst trctcn müßtcn, die bürgerliche»

Verhältnisse schr beeinträchtigt würden, während bei einer Milizarmcc,

die bcstimmt ist, im eigenen Lande Krieg zu führen, eine

Verlegenheit nic eintreten wird, sich die nöthige geistliche Hülfe

zu verschaffcn.

Dcr Kommandant bcdarf zur Leitung dc« Bataillons cincS

Trompctcr- und cincs TambourwachtmeistcrS, wovon dcr letztere

zugleich dcn ehemalige» Tambourmajvr ersetzt, welcher um so,

wcnigcr Bcdcutung hat, als man von demselben nicht einmal

verlangt, daß cr ein gutcr Tambour und deren Lehrer sein soll.

Um den Kompagnicn dcn einzige» Fratcr nicht zu cntziehcn,

bcdarf das ärztliche Personal des Bataillons eines Gehülfen,

nämlich den Fratcrwachtmcistcr dcö Entwurfs.
Dcr Pionierwachtmeister soll die Aufsicht über die 12 Pioniere

bei dcn Arbeiten führen.

Dcr Linicnparktrain ist bestimmt, den Train dcr Bataillone zu

führen, cö crschcint daher passend, das nöthige Personal dcn

Bataillonc« bei der Organisation wirklich zuzutheilen, unbeschadet

der sxczicllcn Ausbildung dicscr Trainsoldatcn.

Bishcr befanden sich in jedem Bataillon t Schneider und

1 Schuhmacher, die, wie die Erfahrung gezeigt hat, niemals für
700 Mann ausreichen konnten; dieselben haben den Stand der

zu Verpflegenden um circa 1 Bataillon vermehrt und denjenigen

der Kombattantcn um so viel vermindert. Auch hier ist zu
bemerken, daß die Aufstellung der Armee unfern von Städten und

Dörfern stattfindet, wo das Nöthige beschafft oder die Reparaturen

gemacht wcrde» könncn, daß dicse beiden Cadresstcllen aus den

»stehenden Armcen herübergekommen sind, die sich auf Invasione»

cinzurichtcn gewohnt sind und ihre cigene Industrie — Schuh-

und Klcidcrmachcrwerkstättcn — organisirt haben.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Biel. Die „Allgemeine Militärgesellschaft von Biel und

Umgcgcnd" berieth in ihrer Sitzung »om 24. Januar im Gasthof

zum Bären in Biel die »om provisorischen Komite vorgelegten

Statuten und nahm dieselben mit kleinen Abänderungen an. Ins
definitive Komite wurden gewählt: die Herren E. Duby, Hauptmann,

als Präsident; Louis Gaillet, Hauptmann, als Viceprösi-

dent; Maibach, Feldweibel, als Secretair; E. Schüler, Lieutenant,

als Kassier; I. Vögelt, Lieutenant, I. Franz, Feldweibel, alle,

in Biel, und G. Leucnberger, Fourier, in Nidau, als Beisitzer.

Hierauf wurde die neue Kopfbedeckung für die eidg. Armce und

da« neue Ordonnanzrepetirgewehr vorgewiesen und erklärt. Beide

gesiclen im Allgemeinen, obschon natürlich rer Eine Dieß und

der Andere Jenes daran zu bemerken hatte. Die Liste zur
Unterzeichnung erhielt 34 Unterschriften. Es fiel auf, daß sich von

den in Biel wohnenden höhern Stabsoffizieren, einen

Stabshauptmann ausgenommen. Niemand zeigte, Wir hoffen, daß der

neue Verein bald mehr Mitglieder zählen und durch rege

Thätigkeit zeigen wird, daß ihm mit seinem Programme ernst sei.

(HE.)

Vas eidg. Militärdepartement an die Kavallerie
stellenden Santone.
(Vom 12. Febr. 1869.)

DaS Departement beehrt sich, Ihre Aufmerksamkeit auf eine»

Uebelstand zu lenken, welcher je länger je mehr bet den Offizieren

und Offiziers-Aspiranten II. Klasse der Ka»allerie wahrgenommen

wird. Es betrifft dieß da« Einrücken mit neu angekauften, zum
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